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Erfolge vor Damloup
500 Franzoſen gefangen 4 Maſchinengewehre erbeutet Schwere Kämpfe bei Fort Vaur

WTB Großes Sauptquartier 4 Juni
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Gegen die von uns gewonnenen Stellungen ſüdöſtlich
von Ypern richteten die Engländer mehrere Angriffe die
reſtlos abgeſchlagen wurden

Der Artilleriekampf nördlich von Arras und in der Ge
gend von Albert hielt auch geſtern an engliſche Erkundungs
abhteilungen wurden abgewieſen mehrere Sprengungen des
Feindes ſüdöſtlich von Neuville St Vaaſt waren wirkungs
los

Auf dem linken Maasufer wurde ein ſchwächlicher feind
licher Angriff weſtlich der Höhe 304 leicht zurückgewieſen ein
Maſchinengewehr iſt von uns erbeutet

Auf dem Oſtufer ſind die harten Kämpfe zwiſchen
Cailette Wald und Damloup veiter günſtig für
uns fortgeſchritten es wurden geſtern über 500 Fran
zoſen darunter drei Offiziere gefangen genommen und vier
Maſchinengewehre erbeutet

Mehrere feindliche Gasangriffe weſtlich von Markirch
blieben ohne die geringſte Wirkung

BVombenwürfe feindlicher Flieger töteten in Flandern
mehrere Belgier militäriſcher Schaden entſtand nicht Bei
Hollebeke wurde ein engliſches Flugzeug von Abwehrkanonen
abgeſchoſſen

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Es hat ſich nichts von Bedeutung ereignet

Oberſte Heeresleitung
7

e B Genf 4 Juni Jn Bar le Duc haben deutſche
Flieger gewaltige Verheerungen angerichtet
Poincars begab ſich mit ſeiner Gemahlin dorthin um die
Verwundeten zu beſuchen und den Bewohnern der zerſtörten
Gebäude Unterſtützungen zu bringen Der franzöſiſche Be
richt von Freitag abend hatte bereits einen deutſchen Flieger
angriff auf Bar leDuc gemeldet

7

WTB Paris 4 Juni Der amtliche Kriegsbericht von
geſtern nachmittag meldet u Auf dem linken Maasufer
ſtanden die franzöſiſchen Stellungen an der Höhe 304 und

unſere zweite Linie unter heftigem Artilleriefeuer Auf
dem rechten Maasufer dauerte der Kampf im Abſchnitt der
Feſte Vaux mit derſelben Erbitterung fort Verſuche der
Deutſchen gegen unſere Gräben weſtlich von der Feſte wurden
abgewieſen Die Deutſchen vervielfachten die Angriffe gegen
die Feſte und machten wütende Anſtürme Trotz der Ver
heerungen in ihren Reihen durch Artillerie und Maſchinen
gewehrfeuer das ſie jedesmal zum Zurückgehen zwang ver
mochten Bruchteile feindlicher Truppen in der Nacht in die
nördlichen Feſtungsgräben des Werkes einzudringen in
deſſen Jnnern ſich die Franzoſen kräftig behaupten

VWTEB London 4 Juni Der amtliche Kriegsbericht vom
Sonnabend meldet u Der ſehr heftige Kampf hielt ſüd
öſtlich von Ypern zwiſchen Hooge Ypern und der Eiſenbahn
nach Monin ununterbrochen an Jm Anſchluß an ihren an
fänglichen Erfolg von geſtern abend unternahmen die Deut
ſchen in der Nacht Angriffe Es gelang ihnen durch die Ver
teidigungslinien in einer Tiefe von 700 Yards in Richtung
Zillebeke durchzuſtoßen Die Generäle Mercer und Williams
die geſtern während der Beſchießung die Schützengräben on
der Front beſichtigten werden vermißt

Der Angriffsplan der engliſchen Flotte
Die Einkreiſung der engliſchen Flotte Die furchtbaren engliſchen Ofſiziersverluſte

Mancheſter Guardian ſchreibt Die Deutſchen machten ſeiterer Zeit kleinere z ten in der Nordſee was der u
e B Rotterdam 4 S Der Marinemitarbeiter des

ſchen
lotte bekannt war Jn der Hoffnung eöne
lacht herbeizuführen fuhr die eng

liſche Schlachtkreuzerflotte unter Befehl des Ad
mirals Beatty nach der jütländiſchen Küſte Hier wollte
ſie die deutſche Flotteinein e e enbis die Schlachtſchifflotte her angekommen
war Dieſe Abſicht mißlang aber da die Deutſchen
unſere Schlachtordnung und unſere Stärke dank ihrer Jeppe
line beſſer beurteilen konnten wie wir die deutſche Dadurch
kam unſere Verſtärkung zu ſpät und die Deutſchen konn
ten unſere Schlachtkreuzerfhotte völlig ein
kreiſen ſowie ihr klägliche Verluſte zufügen
Die engliſche Flotte hätte leicht dabei gan z
verloren gehen können Als die Schlachtſchiffe end
lich erſchienen wußten ſie die Deutſchen nicht zu einem end
gültigen Streit zu zwingen

Falls dieſe richtig iſt würden die Deutſchen ihren ſtrategiſchen
klärungsdienſt verdanken und das würde auf
eine ernſte Gefahr für Englands e deuten Eine
unmittelbare Vorſichtsmaßregel dagegen ſei die Zuſammeniehung der engliſchen Seeſtteittraſte elbſt wenn dadurch

ie Häfen an der Oſtküſte gefährdet würden
e B Chriſtianig 4

gebnis der Seeſchlacht verlangt die öffentliche Meinung in
land daß Lord Fiſher wieder die Stellung des

erſten Seelords übertragen erhalte damit das Ver
trauen zu der Marineleitung zurückkehrt Jn den britiſchen
Häfen in denen die Angehörigen der britiſchen Matroſen
zwiſchen Hoffnung und S auf Nachricht über den Aus
gang der furchtbaren Seeſchlacht warteten ſpielten ſich herz
zerreißende Szenen ab

WTB London 4 Juni Der däniſche
Dampfer Vidar landete in Hull ſechs Ueberlebende des

Kriegsſchiffes Sh ark der einer von den drei Zerſtörern

m r

Der Kaiſer über unſeren Flottenſieg
Auch im Abgeordnetenhauſe wurde ver gebe deutſche Er

olg zur See bei Eröffnung der geſtrigen Sitzung durch denBl enten Graf Schwerin Löwih rühmen erwaähnt Der

Präſident eröffnete die Sitzung mit folgender Anſprache
Meine Herren Geſtern iſt in allen e Gauen

mit Jubel bekanntgeworden daß unſere eeflotte ge
enüber der an Zahl weit überlegenen engliſchen Schlacht
iffe einen ich I ha ieg erfochten P
türmiſcher Beifall Jch habe mir geſtattet aus dieſem

ieg ihrem beſſeren Auf

uni e Ntert furchtbaren Er
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iſt die vermißt wurden Vidar ſah den Shark in Brand
und nahm die Ueberlebenden auf

WTB London 4 Juni Amtlich Vier Seekadetten
des Schiffes Queen Mary wurden gerettet alle anderen
Offiziere ſind verloren Der Kommandant des Schiffes
Jnvincible und ein Leutnant wurden gerettet alle andern

ſind verloren Alle Offiziere der Schiffe Jndefatigable
Defenca Black Prince ſind verloren Alle Offiziere des

Schiffes Warrior wurden gerettet
c B Haag 4 Juni Jn Hoek van Holland eingebrachte

ſchiffbrüchige deutſche Matroſen erzählen daß einzelne ihrer
Schiffe bis zehn Stunden in ununterbrochenem Kampfe mit
den engliſchen Kriegsſchiffen ſtanden Nachts war die See
von Hunderten von inwerfern beleuchtet während im

Umkreiſe von Dutzenden Kilometern nahezu tauſend Geſchütze
ſchweren Kalibers in Aktion ſtanden Von Helgoland aus
waren drahtlos zwei Zeppeline herbeigerufen worden die
ſpäter außer Sicht kamen Engliſche Schiffe hatten die Un
verſchämtheit von dem neutralen holländiſchen Dampfer
Texel die Auslieferung geretteter deutſcher Matroſen zu

verlangen was jedoch verweigert wurde
e B Haag 4 Juni Die in Hoek van Holland ange

kommenen geretteten deutſchen Matroſen ſagen aus daß der
Kreuzer Frauenlob von abends 7 bis 10 Uhr im Gefechtgeweſen ſei und um 12 Uhr nachts den Kampf wieder auf

nahm Eine Stunde ſpäter wurde das Schiff torpediert

c B Rotterdam 4 Juni Der Nieuwe Rotterdamſche
Courant meldet aus London Die Abendblätter ſind in
ihren Betrachtungen über die Seeſchlacht munterer als die
Morgenblätter vermutlich weil der zweite Bericht der Ad
miralität günſtiger als der war Evening Standard
nennt die Schlacht einen koſtſpieligen Sieg für England Der
Star ſchreibt Montag nachmittag entdeckte BeattysSchlachtkreugerflotte die deutſche Hochſeeflotte bei Doggers

bank rermutlich auf dem Wege nach der engliſchen Küſte
Beatty griff den ſtärkeren Feind an doch geriet er in große
Gefahr Jnzwiſchen kam Jellicoes Schlachtſchifflotte welche

Anlaß Sr Majeſtät dem Kaiſer dem Begründer der deut
ſchen Hochſeeflotte den aufrichtigen Glückwunſch des Hauſes
e und erhalte darauf als Antwort ſoeben fol
gende Depeſche

z danke für den freundlichen Glückwunſch den Mir
das Abgeordnetenhaus aus Anlaß der Seeſchlacht bei Ska

T ausgeſprochen hat Mit Jhnen bin Ich ſtolz darauf

ß em gewalunſere wackere Flotke in die
tigen Kampfe
einem übermä

i

s d4tt es aß ſie auch

Engliſche und italieniſche Preſſeſtimmen
benachrichtigt wurde an der norwegiſchen Küſte entlang ihm
zu Hilfe Dann entwickelte ſich die Rieſenſchlacht Star
gibt zu da die engliſcherſeits geäußerten Ver
mutungen über die deutſchen Verluſte durchaus
unzutreffend ſind und ſagt daß die Zeppeline wahr
ſcheinlich einen großen Anteil an der Schlacht hatten und den
Engländern auch ernſte Verluſte zufügten

e B Stockholm 4 Juni Die führende liberale Stock
olms Tidningen ſagt Ueber die Niederlage der engliſchen

Flotte herrſcht kein Zweifel mehr Zweifellos war dieſe
Schlacht an Jütlands Küſte die größte des Krieges und
gleichzeitig die größte der Neuzeit die ſogar die Schlacht bei
Tſchuſchima am 27 Mai 1995 in den Schatten ſtellt

c B Lugano 4 Juni Die italieniſchen Zeitungen
ine über die engliſche Niederlage in der Rordſee derart be
türzt daß ſie bisher keinerlei Kommentare bringen Der
engliſche Botſchafter iſt ohne direkte Nachricht und mußte ſich
von der Conſulta unterrichten laſſen Die Preſſe erklärt
daß ſie den amtlichen engliſchen Bericht abwarten will be
vor ſie ſich näher mit dem Seegefecht befaſſe Jn ſeiner un
verfrorenen Weiſe erklärte der Corriere della Sera er
werde das deutſche Communiqus beſprechen aber nicht die
Tatſachen denn letzteres zu tun angeſichts des Umſtandes
daß die deutſchen Berichte niemals völlig wahr ſind wäre
ungerecht und unnütz Nur der engliſche Bericht könne die
Grundlage von näheren Beſprechungen bilden Jedenfalls
gehe aus dem deutſchen Bericht ſo viel hervor daß es ſich le
diglich um eine unglückliche Epiſode ohne größere Bedeutung

Red handle Anſcheinend hätten Teile britiſcher See
ſtreitkräfte die Abſicht gehabt in die Oſtſee zu dringen und
die ruſſiſche Flotte zu verſtärken Frauenlob und Pom
mern ſeien jedenfalls allerneueſte Linienſchiffe denen man
Namen verlorener alter kleiner Schiffe gab Deutſchland
habe alſo zwei Ueberdreadnoughts Merkwürdige Logik
D Red eingebüßt Sollten ſich die deutſchen a urge7
bewahrheiten dann ſei anzunehmen daß es ſich um eine
jener deutſchen Ueberraſchungen handle von denen ameri
kaniſche VPlätter geſprochen haben

Heftige Kämpfe an der mazedoniſchen From
c B Genf 4 Juni Die Pariſer Blätter melden aus

Saloniki am Donnerstag habe auf der mazedoniſch ſerbiſchen
Front zwiſchen Doiran und Gewgeli ein heftiges Artillerie
feuer in etßzt Bei Nnupa und Poroj hätten heftige Ju
ſammenſt e zwiſchen ean öſiſchen und bulgariſchen Truppen
ſtattgefunden Bedoutende Streitkräfte ulrrite e

egner gewachſen ſetzten Derben



Die Schlacht an der Zugna
Torta

Ein italieniſcher Bericht über die Leiſtungen der k u k
Truppen

Jm Corriere della Sera entwirft der
Kriegsberichterſtatter Arnaldo Fraccaroli ein
anſchauliches und dramatiſches Bild von den
furchtbaren Angriffen der k u k Truppen
zwiſchen Etſch und Vrenta Auf der kurzen
Strecke vom Etſchtale über die Hochebene bis
zum Suganer Tale ſeien vierzehn
öſterreichiſche Diviſionen angeſetzt
und zwar alles Kerntruppen die man aus
Galizien und vom Balkan herangezogen
habe Ein gefangener öſterreichiſcher Offizier
habe ausgeſagt Wenn Sie die öſterreichiſche
Truppenmacht auf 300 000 Mann be
rechnen ſo werden Sie nicht weit von der
Wahrheit entfernt bleiben Wie Fraccaroli
weiter erfahren haben will hätten die Jtalie
ner die Armeen Dankl Koeveß und Boroe
vic gegen ſich Und dieſe drei Armeen
dies wird immer wieder betont ſeien mit
ungeheurer Artillerie ausgeſtattet Wir
entnehmen dem Artikel des italieniſchen
Kriegsberichtecſtatters nach dem Berl Lagebl
folgende Abſchnitte

Die Aufgabe die die öſterreichiſche Artillerie bei dieſer
Offenſive zu löſen hat iſt gigantiſch Ein Orkan von Ge
ſchoſſen aller Kaliber ſtürmt ohne Unterbrechung ſeit Montag
15 Mai über unſere Linien hin Es ſind mehr als zwei
tauſend Geſchütze die auf einer Front von 41 Kilometern die
eiſerne Mauer unſeres Heeres zu erſchüttern ſuchen und mit
aller Gewalt an den Toren die nach Italien führen rütteln
um ihren Truppen einen Weg zu öffnen Ein ungeheures
und unerbittliches Gewitter von allen Seiten in dichten
Schwärmer kommen die Geſchoſſe heran mit einer nieder
ſchmetternden Wut einer Jntenſität und ununterbrochenen
Krat die alles zerrüttet und zermürbt Unſere vor
geſchobenen Gräben konnten einem derartig fortgeſetzten
Feuer nicht allzu lange Widerſtand leiſten Aber die itaſieni
ſchen Soldaten haben dann mehr als Widerſtand geleiſtet

Es folgt nun ein Lobeshymnus auf die italieniſchen Solda
ten deren unerſchütterliche Feſtigkeit ſelbſt den feſteſten Fels
noch übertroffen habe Kein Graben bot mehr Schutz alles
war eingeebnet zerſplittert in die Luft geſprengt nur die
Menſchen hielten ſtand Aber das Feuer der öſterreichiſchen
Artillerie an dieſem denkwürdigen Tage war ſo überwältigend
daß ſelbſt Linien die noch ſtärker als die unſeren befeſtigt
wären zu Staub zermalmt worden wären Die Berges

ipfel die Felſenmauern veränderten unter den öſterreichiſchen
Schüſſen ihr Ausſehen ſo tief wurden ſie von den Projektilen
aufgewühlt und durchpflügt Es ſind Geſchofſe jeglichen
Kalibers von der Gebirgsartillerie angefangen bis zu den
ſchwerſten Belagerungsgeſchützen Geſchützen von 305 380 und
420 Millimeter Eine 420er Kanone ſchoß von Coſta Alta auf
den Sektor von Aſiago an einem aufgefundenen Spreng
ſtück konnte man das Kaliber erkennen Eine zweite des
gleichen Kalibers von der Hochebene von Vielgereuth
kommend zerſtörte auf einen Schlag den dritten Teil von
Rovreit Erſt nach ausgiebigſter Vorbereitung durch die
Artillerie wird die öſterreichiſche Infanterie zum Sturme an
geſetzt Aber in ihren dichten Maſſen richten die italieniſchen
Geſchütze und Maſchinengewehre furchtbare Verheerungen an

Es war in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag
gerade vor einer Woche als unſere Vorpoſten im Terragnolo
tale drei Schatten unter den Drahthinderniſſen vorſichtig hin
durchkriechen und unſeren Gräben ſich nähern ſahen Ge
ſpannt ſtanden die Vorpoſten im Anſchlage Aber die Schatten
kamen nicht näher bis ſechs Arme mit der charakteriſti
ſchen Gebärde der Uebergabe ſich erhoben Es waren drei
öſterreichiſche Ueberläufer ſlawiſcher Nationalität die es müde
waren zu kämpfen und zu leiden und die von uns aufge
nommen werden wollten Man unterzog ſie einem Verhör
und ſie erzählten der Angriff ſei auf den folgenden Tag ange
ſetzt Zuerſt werde es eine Beſchießung geben und zwar von
Tagesanbruch bis um 6 Uhr abends Dann werde die Jnfan
terie zum Angriff übergehen Dieſer Bericht war genau Jn
der Nacht vom Sonntag zum Montag fing die k u k Artillerie
von Rovreit bis Borgo im Suganer Tale zu donnern an Ein
überaus wütendes intenſives und unausgeſetztes Bombarde
ment war es Die Oeſterreicher hatten alle Gipfel und alle
Täler mit Kanonen geſpickt Seit zwei Monaten waren un
unterbrochen Truppen und Material durch die Eiſenbahn nach
dem unteren Trentino bis nach der Station Calliano oberhalb
Rovreit herangeſchafft worden und dieſe Vorbereitungen
zeigten jetzt ihre Früchte Die Beſchießung war eine allge
meine und ſetzte auf einen Schlag mit größter Heftigkeit ein
Oeſterreichiſche Flugzeuge kreiſten hoch über unſeren Stel
lungen und mit den radiographiſchen Apparaten die ſie an
Bord haben zeigten ſie das Ergebnis der Schüſſe an Drei
Flugzeuge ſtanden am erſten Tage über der Hochfläche von
Sette Comuni und regelten das Feuer eines großen Marine
geſchützes von 380 Millimeter das in Abſtänden von je
wanzig Minuten fünf Ueberraſchungsſchüſſe auf den bewohn
en Teil von Aſiago abgab Die Geſchoſſe richteten keinen
zroßen Schaden an und forderten nicht viele Opfer Doch die
Zewohner von Aſiago konnten angeſichts dieſer Beſchießung
urch ein Geſchütz das aus einer Entfernung von 16 Kilometer
choß und deſſen Projektile rieſige Trichter gruben nicht in

ihren Heimſtätten bleiben Aber dieſe Beſchießung von Aſiago
var erſt die Einleitung zu dem eigentlichen Bombardement
zuf der ganzen Linie Die Kanonen donnerten über den

chnee der mit weißen Feldern noch immer die majeſtätiſche
Alpenlandſchaft bedeckte krachten auf unſere Stellungen jen
ſeits der alten Grenze krachten auf die Berge und Täler die
unſere Truppen im unteren Trentino erobert hatten

Fraccaroli behauptet dann dieſe Stellungen die die Jtalie
ner durch die Offenſive vom Herbſt letzten Jahres gewonnen
ſeien keineswegs endgültig befeſtigt geweſen Täglich drang
man einen Schritt weiter in die feindlichen Linien vor Aber
die Oeſterreicher hielten noch immer die beherrſchenden Höhen
während die Jtaliener gleichſam auf den unterſten Stufen einer
angen Treppe ſtanden und damit ſtändig im Nachteil blieben
So konnte c meint Fraccaroli den Oeſterreichern jetzt
gelingen die Stellungen zurückzugewinnen die wir ihnen vor
her entriſſen hatten Die Oeſterreicher gehen zum Angriff vor
Jn der Nacht zum Montag 15 Mai war die Beſchießung am

heftigſten im Lagarinatale geweſen in der Gegend des Col
Santo und auf den Hochebenen von Vielgereuth ein Hagel
von Geſchoſſen jeglichen Kalibers Unſere vorgeſchobenen
Hräben wurden wie unter Hammerſchlägen zerſchmettert Aber
o Wunder die Soldaten hielten ſtand Obwohl es folge

und von rückwärts erfaßt und ſchrecklich zugerichtet

ſ Gräben meyr waren verlaſſen ſte ihren Poſren doch nicht
Unſere Stellung gleicht einer Hölle In der erſten Nachmittag
ſtunde nach dieſer ungeheuren artilleriſtiſchen Vorbereitung
ſchreitet die öſterreichiſche Infanterie zum Angriff Dichtge
drängt geht ſie in Maſſen vor Die Angreifer entwickekn ſichgleichzeitig von der t bis zum Suganer Tal ihnen voraus
eine einzige Feuerſäule die Beſchießung hat den höchſten Grad
erreicht Am Ausläufer des Zugna Torta der oberhalb Rov
reit nahe der Etſch endet rücken gewaltige Heeresſäulen der
Oeſterreicher vor um unſere Linien aufzurollen Die Be
ſatzung an den Abhängen und längs des kurzen Bachlaufes
iſt nur ſchwach Aber ſie hält bis zum Einbruche der Nachttapfer ſtand Drei viermal greiſen die Oeſterreicher an

werden ebenſo oft zurückgeſchlagen Die Maſchinengewehre
mähen die Maſſen nieder und in den Drahthinderniſſen bleiben
die Leichen hängen

Jnzwiſchen hat das unausgeſetzte Bombardement die
Gräben unſerer erſten Linie erſchüttert Und nun ſtürzen ſich
die Oeſterreicher auf unſere ſchwachen Fronten im Terragnolo
tale auf die zerſtörten Gräben der Alpini die ſich an den
ſchroffen Abhängen der Berge gleichſam angeklammert hatten
während die oberen Grate und Spitzen von den Oeſterreichern
beſetzt ſind Auf dem Schnee entwickelt ſich die Schlacht Kein
Graben mehr aber die Alpini obgleich von dem zwölfſtündigen
Feuerregen betäubt verteidigen ſich noch immer verteidigen
ſich erbittert Es ſind die Vorpoſten gegen das Terragnolotal
es ſind Alpini und die wollen nicht nachgeben Sie ſtürmen
gegen die Angreifer an werfen ſie mit ſchrecklichem Gegen
angriff im Bajonettkampf dreimal zurück zerfleiſchen die
öſterreichiſchen Linien Aber die Oeſterreicher ſind zu zahlreich
Jn immer neuen Schwärmen kommen ſie heran umzingeln
die kleine Beſatzung die dieſem Angriffe nicht gewachſen iſt
Von den weiter hinten liegenden Linien kann Unterſtützung
nicht kommen da die Front angegriffen iſt Ein letzter Stoß
wird verſucht um ſich zu befreien Vorwärts Alpini mit
äußerſter Anſtrengung Nur wenige ſind von den Alvpini
übriggeblieben Aber dieſe wenigen ſtürzen ſich mit dem
Bajonett auf die Soldaten des Kaiſers drängen ſie noch ein
mal den Hang hinab und dieſen Augenblick benützen unſere
Leute um ſich von der Alp Nulegna nach Soglio d Aſpio
zurückzuziehen Dort kommen ſie voll Angriffsfeuer an Auf
dem ganzen Vorſprung bei Nulegna und Soglio Aſpio auf
erobertem Boden in einer Höhe von 1500 und 1900 Meter
iſt es eine einzige Phalanx von Feuer Die gegneriſchen
Grühen ſind nicht mehr als einen halben Kilometer vonein
ander entfernt Seit zehn Stunden überſchüttet die öſterreichi
ſche Artillerie unſere Stellung mit Exploſivgeſchoſſen Dann
während die Oeſterrercher erneut den Befehl zum Angriff er
halten ſeuert ihre eigene Artillerie unausgeſetzt auf den ganzen
Raum und ſo werden ihre Truppen gleichzeitig von vorn

Doch die
Oeſterreicher quellen an allen Orten hervor die Berge die
Täler ſind voll von ihnen Sie ſtauen ſich vor der Bergkette
an der alten Grenze die die Straße ins hohe Aſtachatal ſperrt
Jeder Uebergang wird hartnäckig verteidigt und die Oeſter
reicher opfern ganze Bataillone um ſich den Durchpaß zu er
zwingen Zu Knäueln geballt rollen die Leichen ins Tal hin
ab Aber die Reſerven rücken vor werden unausgeſetzt ver
ſtärkt und ſtändig vorgetrieben Ueber dem Lärm des Kampfes
ſchrillen befehlend die Pfeifen der Offiziere Endlich ſenkt ſich
friedlos die Nacht auf die zerſchmetterte Alpenwelt nieder

Die Ueberlegenheit der Krupp
ſchen Geſchütze

Während der gewaltigen Schlachttage von Verdun iſt in
franzöſiſchen und auch in neutralen Blättern wiederholt die
Rede von der Kriegsmethode der Deutſchen die Rede geweſen
dergeſtalt daß ſie ihre Infanterie ſchonen und zunächſt aus
giebig die Artillerie ſprechen laſſen Die Ueberlegenheit der
deutſchen Artillerie iſt dabei allſeitig anerkannt worden

Und in der Tat die Kruppſchen Geſchütze haben wie
immer ſo auch bisher in dieſem Kriege ihre Ueberlegenheit
erwieſen Bei dieſer Gelegenheit dürfte es intereſſant ſein
daran zu erinnern daß wie oftmals in Friedenszeiten aus
ländiſche Agenten verſucht haben Geſchütze ausländiſcher
Firmen gegen die Kruppſchen auszuſpielen es auch einſt am
Anfang der Herſtellung von Stahlgußrohren durch Krupp einen
Streit gab ob die Kruppgeſchütze wirklich unübertrefflich
ſeien Es war gelegentlich der Jnduſtrie Ausſtellung in
München Mitte der 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts
Krupp hatte dort ein neues aus Gußſtahl hergeſtelltes Geſchütz
ausgeſtellt das nicht den Beifall aller Kritiker fand Da trat
der Herzoglich Braunſchweigiſche Oberſtleutnant Georg Orges
auf den Plan und ergriff für Krupp Partei Er verwies
zunächſt darauf wie er durch den Verſuch der Königlich Preußi
ſchen Artillerie Prüfungs Kommiſſion auf die Vorzüglichkeit
der Kruppſchen Gußſtahlgeſchütze aufmerkſam gemacht worden
ſei Da ſich der Herzog von Braunſchweig für jede Verbeſſerung
in der Ausrüſtung ſeines Heeres eingeſetzt habe ſo habe man
bei Krupp die Herſtellung eines Feldgeſchützes von 12 Pfund
in Auftrag gegeben Die alsbald gelieferte 12 Pfünder Granat
Kanone wurde an eine Kommiſſion braunſchweigiſcher Artil
lerie Offiziere unter der Leitung von Orges zur Prüfung ge
geben Da die Hauptaufgabe war die Vorzüge des Guß
ſtahls gegenüber der Bronze zu ermitteln ſo mußten Ge
waltproben vorgenommen werden Es ſollten vor allem die
Widerſtandsfähigkeit gegen abnorme Ladungen und Geſchoſſe
krepirte Hohlkugeln im Rohr ſowie die Einwirkung glühender
Kugeln mit großem Spielraum und langes Verweilen derſelben
im Rohr erprobt werden Ferner wollte man das Maß der
Ladungen kennen lernen welches erforderlich iſt um die
Schildzapfen abzubrechen und das Rohr zu ſprengen ſowie
die nötige Kraft um die Traube abzuſchlagen

Bei den angeſtellten Verſuchen habe ſo berichtet damals
Oberſtleutnant Orges im Polytechniſchen Journal von Dingler
die im Rohr zerſchellten Hohlgeſchoſſe ſowie die Anſchläge der
Kugeln mit ſehr großem Spielraum bis zu 7 Stück auf einmal
und mit vierfacher Ladung endlich die kirſchrot glühenden
Kugeln bei einer Minute Verweilen im Rohr nur ſo unbe
deutende Flecke und Schrammen hinterlaſſen daß erſtere bloß
ſichtbar von den letzteren nur eine meßbar war Bei den
Schüſſen mit drei bis vierfachen Ladungen und bei 17 Fuß
betragendem Rücklauf auf natürlichem Boden brachen die
Lafettenwände Achſen Räder uſw Darauf wurde der Rück
lauf faſt gänzlich gehemmt ſo daß ſich die ganze Kraft des
Rücklauf auf die Schildzapfen konzentrierte Dennoch be
kamen ſie erſt nach mehreren Schüſſen Riſſe Der Traum
hatte nur die Dimenſion von 2,44 engliſchen Zoll aber die
Traube brach erſt nach 313 Schlägen mit einem 42 pfündigen
Hammer Die Verſuche das Rohr zu ſprengen ſind nicht
gelungen obgleich bis fünffache Pulverladungen und bis

Kugeln mit ſtark gepreßten Vorſchlägen angewendet wurden
ch fie das Rohr ſo berichtet Orges ndlich bei drei bis

vierfacher Pulvperladung mit trockenem Sand fullen und ver
ſchloß es bis zur Mündung durch zwei mit Blei ausgegoſſeneGranaten Vei all dieſen Verſuchen blieb das Rohr unver

letzt mit Ausnahme einer geringen Ausbrechung am unteren
Teile des Zündloches

Der Umſtand daß das Gußſtahlrohr den Gebrauch glühen
der Kugel geſtattet was bei Bronzerohren nicht tunlich iſt
ſcheint mir von hoher Wichtigkeit zu ſein da in Verbindung
mit der großen Schnellgkeit mit der die neuen Feldſchmiede
das Glühen von Kugeln ermöglichen ſolche in Zukunft eine
größere Rolle ſpielen dürften als die unſicheren Brandgeſchoſſe

Was die Koſten der Geſchützrohre von Gußſtahl betrifft ſo
ſind ſolche nicht eher genau zu veranſchlagen als bis die
Größe der Lieferung angegeben wird jedenfalls iſt der Preis
geringer als der der Bronzegeſchütze Da aber Krupp für
ſeine Gußſtohlrohre mindeſtens die dreifache Dauer der beſten
Bronzerohre garantieren will was er nach den Prüfungsreſul
taten füglich tun kann ſo muß ich das Gußſtahlrohr relativ
fürv iel wohlfeiler erklären als das bronzene und ich glaube
daß durch deſſen Einführung in die Feldartillerie ein weſent
licher Fortſchritt der Waffe erzielt und einer bedenklichen
Schwäche derſelben abgeholfen werden würde

Orges ſchloß ſeinen Bericht Vom nationalökonomiſchen
Standpunkt aus den der Artilleriſt weil ſeine Waffe ſich vor
züglich auf die Geldacht des Staates ſtütze ſtets berückſichtigen
muß iſt ferner nicht in Abrede zu ſtellen daß bei Anwendung
von Bronze für die Geſchütze der Hauptwert im Material
nicht in der Arbeit liegt Dos Kapital das im Rohrmaterial
der Geſchütze ſteckt iſt aber ein totes es arbeitet nicht Jedes
ähnliche Geſchützmetall von gleicher Güte bei welchem aber
der Wert der Arbeit überwiegt iſt folglich vorzuziehen Aller
dings läßt ſich das unbrauchbar gewordene Bronzerohr um
gießen aber ein Teil des Materials geht dabei verloren ſo
daß man höchſtens vier Fünftel des Kapitals als wiederge
winnbar annehmen kann Nach fünfmaligem Umguß iſt alſo
der Wert des Rohmaterials beim Bronzerohr aufgezehrt

Ein Erſatz der Bronze iſt überhaupt notwendig weil dieſes
Material inſolge der geſteigerten Kraft des Pulvers und der
größeren Energie des Feuergefechts den Anforderungen der
Zukunft offenbar nicht genügend zu entſprechen vermag Durch
die Koſtbarkeit des beim Bronzeguß verwendeten Rohmatert
als werden der Jnduſtrie ſehr bedeutende Summen entzogen
welche tot liegen Die ungenügende Widerſtandsfähigkeit der
Bronzeröhren nötigt die Armeen eine große Anzahl Reſerve
röhren im Park mit ſich zu führen Die Bronzeröhren ge
ſtatten nicht den Gebrauch von glühenden Kugeln deren An
wendung im Feldkrieg große Vorteile bringen wird

Das Kruppſche Gußſtahlrohr leiſtet dagegen jetzt ſchon mehr
als die Artillerie bisher an Widerſtandsfähigkeit forderte Die
Gußſtahlröhren welche die Anwendung glühender Kugeln ge
ſtatten ſind abſolut wie relativ wohlfeiler beſonders im
nationalökonomiſchem Sinne Werden auch die bis jetzt ge
bräuchlichen eiſernen Geſchütze durch ſie erſetzt ſo flöſfen der
deutſchen Eiſeninduſtrie alle Summen zu welche bisher der
Auslande dafür zugewendet wurden und Deutſchland wäre
in bezug auf ein weſentliches Kriegsbedürfnis nicht mehr dem
Auslande zinsbar

Der hier von dem braunſchweigiſchen Oberſtleutnant aus
geſprochene Wunſch hat ſich ja denn auch verwirklicht Deutſch
land iſt heute nicht nur in der Herſtellung erſtklaſſiger Ge
ſchütze ſondern auch in der Anfertigung von Kriegsmaterial
aller Art vom Auslande nicht bloß unabhängig es iſt führend
auf all dieſen Gebieten geworden Nicht zuletzt verdankt
unſer Land dieſen Ruhm der Arbeit Krupps und daß dieſer
ſich trotz aller Widerwärtigkeiten durchringen konnte dazu hat
auch der Jericht des alten Oberſtleutn Orges ſein Teil beige
tragen ſo daß dieſe hiſtoriſche Reminiſzenz in den T des
Weltkrieges gerechtfertigt erſcheint S K H

KriegsAllerlei
Der Zeitſinn im Kuhſtall

Es war, ſo ſchreibt den Münchner Neueſten Nach
richten eine Leſerin am 1 Mai alſo am erſten Tag der
neu eingeführten Sommerzeit als wir gegen 6 Uhr einen
Spaziergang ins Jſartal machten und in einer der Grün
walder Wirtſchaften Einkehr hielten Nicht weit von uns
ſaß einer unſerer Feldgrauen und wartete wie aus ſeinen
Reden hervorging ſchon längere Zeit vergeblich auf ſeinen
beſtellten Pfannkuchen Endlich nach mehrfachem Fragen
erſchien ſtatt dieſes die Frau Wirtin ſelbſt um dem Gaſt
folgendes einzugeſtehen ißJhnen doch ſagen wir haben ſchon lang um d Milli nauf

ſchickt aber s Mädel kommt grad und ſagt die Küh geben
noch keine es is noch um a Stund z frugh All s hat ſich an
die Sommerzeit ſchon wöhnt aber d Viecher noch net

Der letzte Abend

Sommerabend ſchwül und bang
Draußen am Bahndamm ſtanden wir ſtill
Hand in Hand Die Föhren entlan
ſtrichen die Winde Wie Gott will
Ein altes fremdes Mütterlein
ſtand neben uns Wir drei allein
Zwei Lichter ferne Jäher Schein
fliegt vorüber Geſpenſtig Wagen um Wagen
rollend und ſtampfend die Schienen ſchlagen
Dunkel gähnen die Fenſter hinein
in die Nacht Und jäh aus irgendeinem her
vom Winde abgeriſſen ſchwer
ein Liederfetzen zu uns niederweht
Da wußten wir was da von dannen geht
Geht durch die weiſn wie ſtiller Hauch
wie Gott will Morgen zieh ich auch
Der letzte Wagen rollt eben vorbei
Klang ein Ruf verweht über uns drei
Zwei Worte die den Weg kaum fanden
Hat ſie nur eins von uns dreien verſtanden
Ein Tüchlein weht traurig in knochiger Hand
Da wußten wir warum die Alte ſtand
Still war s am Damm Wir ſtanden ſtumm
Das Mütterlein wandte langſam um
und ſah uns an his zur Seele Grund
Ein Zucken ſchlich um den herben Mund
Doch die welken Lippen blieben ſtill
Keine Träne Kein Laut Wie Gott will

Joachim Kurd Niedlich Lt d Reſ
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